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8) Der Weg Karholische &ittenlehre. T  on Dr Michael Pfliegler,

Religionsprofessor Bundesgymnasıum ıIn Wien-Döbling.
80 Wiıen-Innsbruck-München 1928, „Jyrolia”.

Vorliegendes uch ist der K HBand des 1m uftrage des Vereines
der katholischen Keligionslehrer 208! den Mittelschulen Österreichs flır die
Oberstufe der MI1  elschulen herauszugebenden ehrhbuches der katholischen
eligion: „Der Weg, die Wahrhei und das Leben“, VOo  —_ dem die Zzwel
ersten „sande noch nicht erschienen sind; ist bereits erzbischöflichen
Ordinarlilat. Wiıen kirchlich approbiert und mıiıt KTrl des Bundesminti-
sterhmums für Unterricht ZUTIM Unterrichtsgebrauch all Mittelschulen
gelassen.

DIie schöne außere Ausstattung hcllgrüner Leineneinband
erinnert 4A11 die gleiche außere Eirscheimnung der „katholischen Sittenlehre  L
VOINN rTof. Ferdinand Bremer, bonn, Verlag VON eier Hansteıin, 1927
Neu un Tür eiINn eNTDUC. W  uend ungewöhnlich wıe die außere Anus-
Statiun ist uch dıe Darstellun des Lehrinhaltes philosophisch-theo-
ogisch tiefgründig, ebendig, folgerichtig und überzeugend;: eine herrliche
Sprache V.O Anfang DIsS Ende ährend andere Lehrbücher (Wappler,
« ühn! u gleich anfangs diıe großen Unterschiede zwischen der katho-
Hschen Sittenlehre und eineTr bloß natürlichen; einer VO der geoffen-
barten Religion als; (rundlage Josgetrennten (philosophischen) S1  enlehre
hervorheben, bringt Dr Pfhegler gleich ıne kurze Geschichte der

den griechischen Denkern DIS ul Zeıt, insbesondere eine Dar-
stellung der EF Immanuel kants Die Vorzüge der christlichen
Teten selhbst hervor und edurien keiner speziellen Apologetik.
Schönheit und Vernünftigkeit der katholischen Sı  enlehre, der. einzZelnen
Pflichten des Katholiken, euc  en der Form der Darstellun hervor
WIe ıne Selbstverständlichkeit { dıe Seiten 194— 206 ehandeln das
echste e  O die sexuelle Frage. j1esen Abschnitt wird nNnan als einen
besonderen Vorzug des Buches ezeichnen dürfen errh1ıc. sind die
überaus wichtigen Ausführungen des Veriassers Ende des Buches über
das cCNArıistliıche Sittengesetz, über das Leben AauUus der na über cdie innere
Verknüpfung des Seschenkten (madenlebens und des persönlichen Saf f
hchen Lebens

IST vorliegendes Buch 1m Sanze auch als „Le  nınsbuch“ er
wertien denn qals „Schulbuch“ möge OC 1m Interesse der Einheit
des nterrichtes In Österreich hbald VON den Keligionslehrern für die ber-
ulTe Al samtlıchen Mittelschulen Österreichs eingeführt werden...

FKürstenfeld Dr Franz auc Religionsprofessor.
Y) Die asketische Theologie. Von Dr Friedr. Murawskt. München,

kKösel-Pustet
Die asketische Theologie VO Murawski ist. ıne Popularıisierung miıt

ihrem (zuten und Nachteiligen. (ıut ist al ihr dıe üssige Sprache, Ver-
ständlichkei und Klarheit Nachteilig ist die ungleiche Behandlung der
einzelnen Teıle Fın Toßteil des uch3es ISt /itatenweisheit, W as dem
3uche en Charakter des Unselbständigen un Flüchtigen gibt Die ADb-
hängigkeit VON en Quellen estimm e an der apite. und diıe A
führlichkeit, miıt der eine ra behandelt wird. Verglichen mıiıt Mutz der
der iIran  chen Asketik VON JTanquerey edeutet Murawskı deshalb Sar
keinen Fortschritt uC 1ın  9  ich nacht sıch die Abhäneigkeit VOINl den
betreffenden uellen bemer  ar Murawskhı spricht VON „Betrachtung  se
und der Betrachtungsmethode; €] muß uf den heiligen Ignatius
ZU sprechen kommen. Nach _ der sehr gewagten Behauptung, Igsnatius habe
keine Methode der Betrachtung gegehen, kommt er ganz unvermittelt
un unbegründet auft das (‚ebhetsleben In der (zesellschaft Jesu, weil seine
Quelle (Karrer) ıhm Sto hlietet Hätte.- Mumwski as NCUEC Werk VOIN



4977

Brou, St Ignace, Maitre d’oralson, gekannt WAare onl daraus anderes
und Hesseres zitiert. worden Ein anderes eispie Sehr auffällig ist das
merkwürdi pansexualistisch klingende /aita UuSs ı nlertz CS 48) und die
entsprechende Ausdeutung durch Murawskı Wenn dann 1111 17 uch
e1INeE ausführlichere Behan  ung der IL Y stischen Phänomene abgelehnt wird
sind Cdie hingeworfenen Bemerkungen ber cdiese inge » dalß INnan
€111 welteres Schweigen N1IC. bedauert; ber da(ß} wen1igstens der „Verdacht“
der sexuellen Erklärung angedeutet wird, ist KOoNnsequenz der
Abhängigkeit des erfassers. /itate UuSs WIL.  iıchen Kennern der Mystik, cie

Standpunkte diıenten, ZU bringen, W aTe auch Murawskı schwer g-
K  en Weiter ist. e sehr ıreführend un ungebräuchlic. Mystik und mystı
scher Zustand infach gleich Stand deı heiligmachenden (made setzen;
Murawski diese KHedewelse 1N getreu Autor 1.0u1lsmet dem
er 11 diesem kKapitel das Wort aßt So olgen ständig se1ıtenwelse YZitate
4aUS Scheeben, üunke1ı Wo de1 \utor selber ZuU Spricht, Ist.
manches ZU Ter anderes Z knapp und andeutungswelse Vergebens
sucht 11  AIl 111 der Asketischen I’heologie die srundlegende Stellun Christ1
als Ausgang, Vorbi und des Vollkommenheitssti ebens die Stellung
Marıä und der Heiligen ıs Da niıcht erwähnt dıe O  un 11UL nach
ihrer negativen eite, W: doch gerade heute gegen die Bestrebungen die
mıt dem Worte „Edelmensch“ (Verweyen u zusammenhängen, das

des „christlichen“ Edelmenschen behandelt werden müußte (Gerade
der Vergleich Murawskıs mıiıt der Reichhaltigkei l’anquereys zei WI®eC

WCN18 die Zitatenweishei der Asketischen Theologie der prunkvollen
Reklame entspricht, die m1 en heute allmächtigen Schlagworten VON

Seelenauifsc  1eßung, Individualpsychologie, Strukturpädagogik spielt
Von diesen Dıngen ist 111 der Asketischen Theologıe WwWEeN18 qußer den
‘iıLaten den entsprechenden Autoren SPUreN U DassecnM N1C.
1381 CINE wissenschafitliche Asketik die doch Murawskı I11IT wieder wieder-
holt schreihben wollen, die oft eingestreuten befremdlichen Auslassungen
über inge, die dem L.alen nıchts nüutzen und dem Praktıker 111 1INTer wahren
Natur bekannt sind B über Armut 1112 en Ostern, Betrachtun. anl

Morgen, Übertreibung der Fleischessünde UTC. die qasketischen Schrıft-
steller, körperliche Strengheiten I Murawskı scheint die drei-
tägigen Exerzitien kennen; enn WEr über Exerzitien auch NUur etwas
Treffendes sagen hat, muß den miıindestens en acht-,
WwWenn n1ıcC. VON en dreißigtägigen Vollexerziıtien nehmen Dbesten nach
der wesentlichen ATT des eiligen natius selbel

Es viel ZUuU weıt Tühren, wollte 111l nach ArTL des Mönnichs
(Zeitschrift Tür Askese und ystik 1925 Heft 364) dAie Zettelmethode
des Verfassers und emgemä die vielen Schiefheiten zusammenstellen
Es muß 1€s5 einmal offen >  g  esagt werden, damıt Bücher, die 1NSer Bestes
behandeln wollen. nıiıcht miı1ıt großen orien angekündigt werden und sich
geNauer besehen, als e1Ne Erscheinung der heutigen ielschreiberel dar-
stellen Ein Mann der KErfahrung würde sicherlich sorgfältiger, abgewogener,
selbständiger 71 eT. e  en

(Jerade e Verwertung der imodernen Psychologie WAarTre für
moderne Asketik unumgänglich notwendig; auc Tanquerev hat noch viel
Ar venı verwertet. brauchen V ON katholischer Seite EeE1I1NNE
Hedürfnissen und ueTren Forschungen entsprechende qsketische IT  logle,
die über und Tanquerey hinweg, unter Verwerlung der nichtkatho-
ischen Litevratur, hbesonders ber der ArTbeiten VO  — aub Bergmann,
Erhard und vlieler anderer Mediziner und Psychologen, che unschätzbaren
und ungehobenen er der soliden en Asketen unNns naheDbringt Murawskı
IsSL über en Versuch nıcC hinweggekommen ; Arbeit VON
Jahren
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